
Gottesdienst im Park  
am 13. September 2020 

in Schönbronn - Park der Familie Schäfer 
Predigt über Lukas 19,1-10  

mit Theaterstück 

Anspiel 

(Ein Anspiel zur Geschichte von Zachäus) 

Vorbereitung: 
– direkt vor dem Altar: kleiner Tisch, zwei Stühle 
– linke Seite im Chorraum: Stehtisch als Zollstation 
– linke Seite unten: Leiter als Baum 

Requisiten: Kasse (mit Spielgeld) – Korb (mit Obst) – Kiste (mit Stoff) – Schubkarre (mit Pflanzen) 

1. Szene Zachäus am Stehtisch, mit Kasse 
Sprecher  I: In der Stadt Jericho lebt Zachäus. Er ist Zöllner. 
Zachäus tritt auf, stellt sich an den Stehtisch und öffnet seine Kasse 
Sprecher I: Wer nach Jericho kommt und seine Waren verkaufen will,  
muss bei Zachäus Zoll bezahlen. 
1. Bürger(in)   mit Korb kommt von links hinten, Zachäus stoppt ihn mit der Hand 
Sprecher II: Zachäus verlangt 5 Silberstücke für einen Korb mit Obst 
Zachäus kassiert 
2. Bürger mit Kiste kommt, Zachäus stoppt ihn … 
Sprecher II: Zachäus verlangt 10 Silberstücke für eine Kiste mit Stoffen 
Zachäus kassiert – 3. Bürger kommt mit Karre 
Sprecher II:        Zachäus verlangt 12 Silberstücke für eine Karre mit Pflanzen.                        
Zachäus verlangt mehr als er darf, doch die Menschen müssen bezahlen,  
sonst dürfen sie mit ihren Waren nicht auf den Markt. 
Sprecher III:        Die Menschen sind ärgerlich auf Zachäus.  
Sie zeigen von weitem mit dem Finger auf ihn. Sie sagen: Er verlangt zu viel!  
Er ist ein Betrüger. Das ist nicht in Ordnung! 
Bürger 1-3 stehen mit dem, Rücken zur Gemeinde und rufen: 
Das ist nicht in Ordnung! 

2. Szene 
Sprecher I: Eines Tages kommt Jesus nach Jericho.  
Viele Menschen stehen am Straßenrand und warten auf Jesus 

Bürger von Jericho stehen Spalier Ausschau halten nach rechts 

Sprecher II: Auch Zachäus will ihn unbedingt sehen 

Zachäus nähert sich der Zuschauerreihe von hinten (kommt von links) 

Sprecher III: Doch die Menschen lassen ihn nicht durch.  
Sie sagen: „Der hat hier nichts zu suchen. Der ist nicht in Ordnung! 

Bürger zeigen die Ellenbogen und rufen: 
Der ist nicht in Ordnung! 

Sprecher II: Da klettert Zachäus auf einen Baum.  
Jetzt kann er sehen, wie Jesus kommt. 



Sprecher I: Jesus kommt. Er sieht Zachäus und geht auf ihn zu. 
Er sagt zu ihm: Komm schnell herunter! I 
ch will heute Gast sein bei dir zuhause! 

Sprecher II: Da klettert Zachäus schnell vom Baum herunter und  
geht mit Jesus in sein Haus. 

Sprecher III: Die Menschen schütteln den Kopf… 
Das finden sie nicht in Ordnung! 

Bürger: Nicht in Ordnung! 

 
Szene 3 Jesus und Zachäus am Tisch 

Sprecher I: Jesus und Zachäus essen miteinander. Sie reden miteinander.  
Zachäus weiß, dass er vieles falsch gemacht hat.  
Aber er spürt auch, dass Jesus ihn trotzdem liebt. 

Sprecher II: Zachäus holt seine Kasse und öffnet sie.  
Er sagt zu Jesus: Ich habe viele Menschen betrogen.  
Aber ich gebe es ihnen vierfach zurück.  
Und die Hälfte von meinem Geld gebe ich den Armen.  
Ich will nicht mehr betrügen. Ich will jetzt Gutes tun und anderen helfen. 

Zachäus geht zu den Bürgern und drückt ihnen Geld in die Hand 

Sprecher III: Jesus sagt zu Zachäus: Heute ist ein Glückstag für dich.  
Gott freut sich über dich. Jeder darf zu Gott kommen und neu anfangen. 

Zachäus kommt zu Jesus zurück. Jesus legt ihm die Hand auf die Schulter 
Sprecher II: Zachäus freut sich. Er sagt: Jetzt ist mein Leben in Ordnung.  
Ich bin Gottes Kind. 

Jesus und Zachäus zur Gemeinde gewandt / Arme auf den Schultern: 
 In Ordnung! 

Predigt 

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden,  

ohne Frage.  
Wir kennen wohl alle die Geschichte von Zachäus.  
Er gehört zu den Top-Ten-Personen des Neuen Testaments.  
Jesus, Maria, Paulus, Petrus, aber dann kommt doch  
gleich Zachäus.  
Eine anschauliche Geschichte.  
In jeder Kinderbibel steht sie drin.  
Jetzt kommt sie heute im Gottesdienst auch uns zu.  
Gibt es da noch was Neues?  

Schauen wir hin, ob da nicht aus der Versenkung  
etwas in unser Herz und Leben kommt!? 

Das Anspiel hat uns deutlich gemacht,  
was die Menschen in Zachäus (wohl zu Recht) gesehen haben:  
Das, was der tut, das ist „nicht in Ordnung“.  
Er betrügt, er quetscht sein eigenes Volk aus und wird dabei reich.  
Ein ganz übler Mensch, 
dem man an liebsten im Halbdunkel  



mal den Fuß stellen würde.  

Und doch ein Mensch,  
den ich so gern mal fragen würde: Mensch, Zachäus,  
warum bist du eigentlich auf einen Baum geklettert? 
Ich verstehe das nicht.  

„Und schon vorher, Zachäus, warum bist Du überhaupt 
auf die Straße gegangen? , 
Hast Dich dem Spott ausgesetzt. 
Du warst doch ein „hohes Tier“ bei den Zöllnern. 
Du bist im Dienst der römischen Besatzungsmacht gestanden.  
Von Deinem Volk bist Du als Verräter beschimpft worden.  
Aber das hast Du in Kauf genommen!“ 
 
 - Die Leute waren doch von Dir abhängig.  
 - Du hast sie ausgenommen, von schlitzohrig bis fies,  
 - so dass die Leute auf dich gepfiffen haben  
  dich zum Teufel gewünscht haben.  
 - Aber den Preis für deine Karriere hast du in Kauf genommen.  
 - Du hast es auch in Kauf genommen,  
   dass du schon lange nicht mehr in den Tempel gehen konntest,  
  dass sie dich dort „exkommuniziert“ haben.  
 - Aber ok, die Religion, soooo wichtig war sie dir ja auch nicht … 

Aber warum in aller Welt willst jetzt ausgerechnet du  
Jesus sehen? 
Was hat dich auf die Straße gebracht? 

Einfach Neugier? 
Das kann es eigentlich nicht gewesen sein.  
Schließlich war dir von vorne herein klar,  
wie die Leute reagieren werden:  
 - Was will der Zöllner und Sünder hier?  
 - So einen Verbrecher lassen wir erst gar nicht durch,  
  der kann uns mal. Hau bloß ab, Zachäus! 

Tja, und dann bist Du auf einen Baum gekrakselt.  
Du, mit deinen edlen und teuren Klamotten … 
So dass die Leute auf dich gezeigt haben,  
sich wahrscheinlich ins Fäustchen gelacht haben:  
Was hat den auf die Straße getrieben?  
Die Leute werden ihn betrachtet haben wie einen,  
der nach 20 Jahren erstmals wieder in einen Gottesdienst geht, 
vielleicht hier in Schönbronn und die Leute sagen:  
Hey, was ist denn mit dem los? 
Nicht alle, die das tun, sind wie Zachäus, ok!  
Aber denken sie (womöglich wir?) nicht auch:  

 - Der hat doch alles, was er will.  
 - Warum will der jetzt unbedingt Jesus sehen? 



Und sehen Sie:  
Jesus ist der Grund für unsere Kirche,  
auch für unsere Kirchengemeinde.Bis heute.  
Und wenn wir da hingehen,  
zum Gottesdienst, zu Veranstaltungen,   
dann doch deshalb, weil uns Jesus total wichtig ist! 
Oder täusche ich mich? 

Zurück zu Zachäus:  
Was hätte der wohl geantwortet? 

Ja, schon, ich war reich.  
Ich konnte mir fast jeden Wunsch erfüllen.  
Aber: Je länger je mehr war mir klar:  
Das kann doch nicht alles sein. 
Ein Haus mit Garten, sogar mit Pool,  
Essen vom Feinsten, schöne Reisen … 
Ein Leben im „goldenen Käfig“.  

Als Kind hab‘ ich mir gesagt:  
Wenn ich mal wer bin,  
dann werden mich die Leute lieben.  
Deshalb habe ich mich angestrengt und Karriere gemacht.  
So bin ich Zöllner geworden, dann Oberzöller - und schließlich -  
der Oberste der Zöllner.  

Aber ich habe auf meinen Wegen die Nähe zu Gott  
und zu seiner Gemeinde aufgegeben,  
viele biblische Grundsätze über Bord geschmissen,  
sogar auf so manche meiner alten Freunde verzichtet.  

Und dann habe ich es geschafft: 
Dann war ich wer.  
Ich hatte Beziehungen, Geld, Autorität …  
aber da war keine Liebe.  
Da war kein Frieden nach innen. Sondern Unruhe.  
Und die Leute haben einen Bogen um mich macht, 
viele mich gehasst.  

Reich war ich,  
aber nicht an dem, was du wirklich brauchst! 
Das habe ich immer stärker gespürt.  

Und dann habe ich von Jesus gehört! 

Davon, dass dieser Jesus die Menschen liebt  
– unabhängig von ihrer Stellung,  
- unabhängig von ihrem Ruf -, 
dass er mit ihnen redet,  
wohl viele geheilt hat,  
ihnen auf jeden Fall sehr nahe gekommen ist.  



Als ich das gehört habe,  
da ist plötzlich meine ganze Sehnsucht nach Liebe  
in mir aufgebrochen! 

Auch ich wollte diesem Jesus nahe sein.  
Auch ich wollte von ihm so geliebt werden. 

Da war’s mir grad egal, was die Leute denken.  
In dem Augenblick, als Jesus sich angekündigt hat,  
da ist es mir um nichts als mich gegangen.  
Ich wollte zu diesem Jesus.  
Deshalb bin ich auf die Straße gegangen 
und auf einen Maulbeerbaum gekrakselt.  

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden, 
das finde ich so sympathisch an Zachäus: 
Er war auf der Suche nach Liebe.  
Er hat seinen Mangel und seine Sehnsucht danach  
nicht länger versteckt, sondern sich dazu gestellt.  
Dabei war es ihm wurst, was die Leute von ihm dachten.  
Ob sie denken: Was ist denn mit dem los? 
Warum sucht der plötzlich wieder die Nähe zu Gott? 

Er wollte - diesen Jesus - kennenlernen.  
Er wusste, dass er ihn brauchte! 

Und deshalb finde es so großartig,  
wie Jesus auf die Sehnsucht dieses Menschen reagiert hat:  
Jesus hat ihm ins Herz geschaut 
und durchschaut! 
 
Die ganze Straße war voller Leute.  
Die haben gejubelt, geklatscht und durcheinander geschrieen.  

Aber Jesus bleibt exakt da stehen,  
wo Zachäus sich in einer Baumkrone versteckt,  
schaut nach oben und ruft Zachäus zu:  
„Zachäus, komm schnell runter,  
denn ich muss heute in deinem Haus einkehren.“  

Es begeistert mich, dass Jesus diesen Zachäus auf dem  
Maulbeerbaum sieht.  
Er sieht den Einen unter den Hunderten,  
der voller Sehnsucht nach ihm war.  
Er hat einen Blick für den Suchenden, für den Hungrigen.  
So ist Jesus.  
Und das ist bis heute so! 
Auch in Locherhof, auf dem Hardt, in Schönbronn 
und in Dunningen! 



Gott sagt: „Wenn ihr mich von ganzem Herzen suchen werdet,  
dann will ich mich von euch finden lassen.“  
Jesus selber sagt: „Sucht, und ihr werdet finden.“  

Und Zachäus hat Jesus von ganzem Herzen gesucht  
und der hat sich von ihm finden lassen.  
Jesus verachtet niemand.  
Sondern sucht und will retten.  
Deshalb: Wenn auch Du diese Sehnsucht nach der Liebe Gottes hast,  
dann streck' Dich Jesus entgegen.  

„Steig ohne langes Nachdenken unter;  
denn ich muss heute in deinem Haus einkehren.“ 
„Ich muss“, sagt Jesus - ja, aber warum muss Jesus denn? 
Wer zwingt ihn denn?  

Es ist ein innerer Zwang. 
Es ist der Gehorsam dem Vater gegenüber.  
Dieser Vater hat ihn zu den Menschen  
dieser Welt geschickt 
und das sind alle Menschen, 
ob moralisch „in Ordnung“ oder nicht, 
alle Menschen sollen durch Jesus „in Ordnung“ kommen. 
Weil alle Menschen Sünder sind.  
Das heißt gerettet werden. 
Jesus aufnehmen …  

Und Jesus bleibt dieser Aufgabe treu.  
Dabei sieht er in die Menschen rein,  
er sieht hinter ihre Fassade. 
Auch hinter meine und deine.  

Er sieht die versteckte Not eines Zachäus,  
seine Sehnsucht nach Liebe, nach Annahme  
und vielleicht - sogar - nach Vergebung.  

Deshalb treibt es ihn zu diesem Zöllner. 
Weder sein falsches Leben noch  
das Geschwätz der Leute hält ihn auf.  
Er ruft Zachäus mit Namen.  
(So wie er auch mich einmal gerufen hat 
und wie er Dich ruft!) 

Er kennt Zachäus,  
obwohl die zwei bis dahin rein nichts miteinander  
zu tun hatten.  
Jesus lädt sich quasi selber bei Zachäus ein … 

Und Zachäus fällt fast vom Ast, 
ist überglücklich,  
erlebt an dem Tag etwas,  
wonach er sich seit Jahren gesehnt hat,  



ohne es jemals laut zu sagen:  
Liebe und Annahme. Vergebung. Ein neues Leben.  

Liebe Gemeinde, das was Zachäus erlebt hat,  
das ist auch für uns wie ein geöffnetes Fenster.  
An Zachäus sehen wir,  
das Jesus alle Menschen am Herzen liegen,  
dass er allen mit seiner Liebe begegnen will – auch dem  
(in unseren Augen) größten Sünder.  

Aber es gibt leider auch eine falsche Herzenshaltung,  
die es oftmals verhindert,  
dass es zu dieser heilsamen und rettenden Begegnung  
mit Jesus kommt:  
Viele weisen diesen Jesus zurück,  
weil sie zu stolz sind.  
Und das nimmt heute massiv zu.  

Sie igeln sich in der Distanz ein, 
wollen ihr Leben in der eigenen Hand behalten 
und von niemand abhängig sein.  
Sie sagen: Was brauche ich die Kirche, den Gottesdienst, 
ich hab’ doch meinen eigenen Glauben. 

Aber wer so redet will das eigentliche Problem  
nicht wahrhaben: Nämlich die Trennung von Gott.  
 
Und so versuchen viele, viele Menschen alles Mögliche,  
um dieses Defizit und das Vakuum ihres Lebens  
mit anderem zu füllen.  
Darunter ist bestimmt auch manches Gute,  
aber wenn es dazu dienen soll,  
an Jesus ungeschrammt vorbei zu kommen,  
dann bringt das nur weiter weg von Gott.  

Solche Menschen sind noch nicht so weit wie Zachäus,  
der gemerkt hat:  
Wo immer ich Liebe und Friede gesucht habe,  
war sie nicht zu finden.  
Ich brauche Jesus! 
Jeder Mensch braucht Jesus! 
„Meine Seele verlangt und sehnt sich nach den  
Vorhöfen des HERRN“ haben wir vorhin gebetet (Ps 84)  
„Denn der HERR gibt Gnade und Ehre“ (ebd.) 

Und da kehrt Jesus bei Zachäus ein.  
Es wird der wichtigste und schönste Tag seines Lebens! 

Was muss das für ein fröhliches Essen und Trinken  
gewesen sein! Freude und Lachen  



erfüllen plötzlich das Haus dieses Zöllners.  

Aber wie traurig: 
Draußen vor der Tür stehen Leute,  
die sich nicht mitfreuen können:  
„Als sie das sahen,  
begehrten sie alle auf und sagten:  
Bei einem Sünder ist er eingekehrt!“  

Da wird das Leben eines Menschen heil.  
Da findet ein Menschen Rettung und andere 
reagieren eifersüchtig und missgünstig, 
sind im Tiefsten hochmütig und selbstgerecht.  
Sie hätten Jesus gern selber eingeladen.  
Aber sie haben sich für besser gehalten. 
Für „in Ordnung“ und waren es doch nicht.  
Deshalb können sie sich nicht freuen 
über den Besuch von Jesus bei Zachäus! 

Mama mia, wie traurig! 

Was wir hier sehen ist,  
dass Menschen von Grund auf verändert werden,  
wo sie die Liebe von Jesus erwidern  
(sie dankbar annehmen). 

Und es fasziniert mich an diesem Zachäus:  
Als Jesus ihn anspricht, 
da kommt er sofort vom Baum runter  
und nimmt Jesus spontan mit zu sich nach Hause.  

Der hat gar keine Zeit, sich vorzubereiten,  
keine Zeit, daheim erst mal aufzuräumen.  
Seine Betrügereien hat er nicht mehr verstecken können.  
Es war ihm egal, wie‘s daheim aussieht  
und welchen Eindruck Jesus von ihm bekommen wird.  
Er denkt nicht: Ich kann Jesus erst reinlassen,  
wenn ich alles schön „in Ordnung“ gebracht habe.  

Vor lauter Begeisterung und Freude  
nimmt er Jesus einfach in seine unaufgeräumte Bude mit! 
Tust Du das auch? 
 
Denn Jesus will so zu uns kommen dürfen,  
wie es da wirklich aussieht! 

Jesus sieht das Herz an.  

Wenn es für ihn schlägt und offen ist,  
dann zieht er ein – auch wenn (ja weil) in im Leben dieses Menschen 
vieles noch im Argen liegt.  



In dem tollen Lied von Manfred Siebald,  
das wir nachher zusammen singen, heißt es: 

„Jesus, zu dir kann ich so kommen, wie ich bin. 
Du hast gesagt, dass jeder kommen darf. 
Ich muss dir nicht erst beweisen, dass ich besser werden kann. 
Was mich besser macht vor dir, das hast du längst am Kreuz getan. 
Und weil du mein Zögern siehst, streckst du mir deine Hände hin, 
und ich kann so zu dir kommen wie ich bin. 

Jesus, bei dir darf ich mich geben, wie ich bin. 
Ich muss nicht mehr als ehrlich sein vor dir. 
Ich muss nichts vor dir verbergen, der mich schon so lange … kennt. 
Du siehst -, was mich zu dir zieht, und auch,  
was mich von dir noch trennt. 

Und so leg ich Licht und Schatten meines Lebens vor dich hin, 
denn bei dir darf ich mich geben, wie ich bin.“ 

Genau das hat Zachäus gemacht.  
Und da passiert etwas ganz Eigenartiges: 
Während die anderen draußen vor dem Haus noch maulen,  
passiert drinnen das absolut Unerwartete:  

Das Herz von Zachäus verändert sich.  
Die Liebe Gottes,  
die da gerade in das Herz dieses Menschen fließt,  
verändert ihn von Grund auf.  

So steht Zachäus plötzlich auf,  
tritt vor Jesus hin und sagt (was bisher undenkbar schien): 
„Siehe, Herr, die Hälfte von meinem Besitz gebe ich den Armen,  
und wenn ich jemanden betrogen habe,  
dann gebe ich es vierfach zurück.“  

Die Liebe von Jesus verändert sein Leben:  
Er erkennt Sünde in seinem Leben.  
Und welches Geschenk es ist,  
sie bei Jesus loswerden zu können.  

So kann sich Zachäus vom Betrug lösen.  
Und ein neues Leben beginnen.  
Auf neuen Grundsätzen.  
Denen von Jesus.  

Und sein Leben kommt in Ordnung.  
Bei Gott und er versucht das auch bei den Menschen.  
Zachäus erfährt eine innere Heilung.  
Und es passiert das Wunder,  
dass da eine neue Existenz entsteht.  
Ein Jünger, ein Nachfolger von Jesus … 



Wo immer die vergebende Liebe Gottes in einen Menschen fällt,  
da gibt es diese Veränderung … diese neue Existenz.  
Zachäus hat es erlebt und nach ihm viele, viele andere.  
Auch Du kannst sie erleben,  
wenn Du merkst,  
Jesus steht da und will sich bei mir einladen … 

Es gehört Mut dazu.  
Aber hier ist der Eingang zum Himmel.  
Zur Freude, zum Frieden mit Gott 
und einem erfüllten Leben.  

Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


